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TELEGRAMME. 


in deutsch-österreichischer 


Föderativstaat. 


Bzschluss der deutschen 
Sozialdemokraten. 
Wien, 4, Oktober. (KB.) 
Die sozialdemokratische Korrespondenz mel- 
det: 7 
Der Klub der deutschen sozialdem“ 
kratischen Abgeordneten faßte folgenden Be- 
chluß; 
1 „Die Vertreter der deutschen Arbeiterschaft in 
Oesterreich anerkennen das Selbstbestim- 
mungsrecht der slawischen und rom a=- 
hischen Nationen Oesterreichs und nehmen 
Jasselbe Recht für das deutsche Volkin Oe- 
sterreich in Anspruch. Wir anerkennen das Recht 
ler slawischen Nationen, ihre eigenen Natio- 
halstaaten zu bilden, lehnen aber unbedingt 
ind für immer ab die Unterwerfung deutscher 

ebiete unter diese Nationalstaaten. Wir verlan- 
sen, daß alle deutschen Gebiete Oesterreichs zu 
einem deutschösterreichischen Staa- 
e vereinigt werden, der seine Beziehungen zu 
len anderen Nationen Oesterreichs und zum 
Deutschen Reiche nach seinem eigenen Be 
lürfnis regeln soll. Wir sind bereit mit Ver- 
tetern des tschechischen und südslawischen Vol- 
es auf dieser Grundlage über die Umwandlung 
Desterreichs in die Föderation freier na- 
innaler Gemeinwesen zu verhandeln, 
Die Vertreter der slawischen Nationen lehnen die 
Verhandlungen ab. So erklären wir, daß sich das 
eutsche Volk in Oesterreich mit allea Mitteln da- 
legen wehren wird, daß seine staatsrechtliche 
itellung oder die staatsrechtliche Stellung eines 
einer Teile über seine Köpfe hinweg durch die 
Hastsgewalt oder durch das Schwert eines frem- 
len Eroberers bestimmt wird. Solchem Versuch 
jegenüber wird das deutsche Volk Oesterreichs 
ein unbeschränktes Selbstbestim- 
gkungsrecht fordern und es mit allen Mitteln 
erteidigen. 

Nachmittags fand eine gemeinsame Bespre- 
hung der Vorstandsmitglieder der deutschnatio- 
talen Parteien, der christlichsozialen Vereinigung 
mg der deutschen Sozialdemokraten statt. 

Die deutschböhmische Korrespondenz meldet 
lerüber: Es sei Hoffnung vorhanden, daß ein g e- 
neinsames Vorgehen dieser drei Gruppen 
nöglich ist, da von sozialdemokratischer Seite die 
torgeschlagene Resolution Gedanken enthält, die 
ipeziell in den letzten Tagen auch bei den deut« 


scher Parteien erwogen wurden und die Notwen- 


lgkeit des gemeinsamen Vorgehens empfunden 
wird, 

i Die von den' Sozialdemokraten beantragte Re- 

kolution wird in den näcksten Tagen von den an- 
Er deutschnationalen Parteien durchberaten 
g 


g 


Samstag, den 5. Oktober 1918. 


‚ dung zwischen historischem Staatsrecht und na- | 


Nr. 267. 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 4. Oktober 1918. Wien, 4. Oktober 1918. 
Ein durch Artillerie unterstützter Angriff italienischer Sturmtrupps auf Stellungs- 
teile in den Judicarien scheiterte im Handgranatenfeuer unserer Besatzungen. 


Albanischer Kriegsschauplatz: 


Die Rückverlegung unserer Gefechtsfront vollzieht sich planmässig und ohne 
Störung durch den nachrückenden Feind. 

Am 2. Oktober haben zirka 30 Einheiten feindlicher Seestreitkräfte und: eine 
grössere Anzalıl feindlicher Flieger, durch 2 Stunden Stadt und Hafen von Durazzo 
bombardiert. Der Sachschaden ist unbedeutend. Ein Versuch des Gegners, mit 
Torpedoiahrzeugen und Geleitbooten in den Hafen einzudringen, scheiterte an der 
Abwehr der Landverteidigung und eigener. Seestreitkräfte, wobei ein feindliches 
Geleitboot in den Grund geschossen wurde, 


Der Chef des Generalstabes. 


Abdankung König Ferdinands. 
Kronprinz Boris tritt die Regierung an. 
Wien, 4. Oktober (KB). 


Aus Sofia wird telegraphiert: 

König Ferdinand von Bulgarien hat gestern zu Gunsten seines. älte- 
sten Sohnes des Kronprinzen Borisabgedankt. 

König Boris hat die Regierung bereits angetreten 


en men nen nn nn U Msa a m mn u nn —— nn m nn ne 


Annahme der Friedensbedingungen durch Bulgarien. 
" (Privat-Telegramm-der „Krakauer Zeitung‘). 
Budapest, 4. Oktober. 
An unterrichteter Stelle sind Nachrichten eingetroffen, wonach die Regierung 
Malinow die Friedensbedingungen der Entente bereits ange- 
nommen hat, 


tionalem Staatsrecht gestellt sind. Von vornherein 
| | joa aber die tschechischen Abgeordneten dem 
į deutschen Plan auf Gründung eines Staates 
| 


werden, worauf abermals eine gemeinsame Be- | 
sprechung stattfinden soll 


Ablehnende Haltung der Taëhächen. 


(Privat-Telegramm der 


Deutsch-Oesterreich nicht nur skeptisch, sondern 
direkt ablehnend gegenüber. Sie begründen 
dies damit, daß das gesamte tschechische Volk 
unter einer Massensuggestion für den ts ch ech o- 
slawakischen Staat stehe, Auch sei es zwei- 
felhaft, ob das Parlament, dessen gesetzliche Man- 
datsdauer längst abgelaufen sei, dieselbe Verant- 
wortung tragen könne, wie ein aus Neuwahlen 
hervorgegangenes Haus und sich zu einer Neu- 
Ordnung der Dinge in Oesterreich werde aufraffen 
können, Jedenfalls werden die Tschechen vor die 
Notwendigkeit einer Entscheidung gestellt wer- 
den, wenn der Beschluß, der die nationale Umge- 
staltung Oesterreichs beeinflußt, vom Abgeord- 
netenhaus einem Ausschuß zugeteilt wird. Die 
Tschechen werden sich dann nicht nur über die 
Beschlüsse dieses Ausschusses, sondern auch über 
ihre Haltung in demselben erklären müssen. Im 
Vorjahre haben sie bekanntlich mit sehr geringer 
Stimmenmehrheit den Beschluß gefaßt, sich an 


„ı akuter Aetlumg”. 

Wien, 4. Oktober. 

Die Resolution der deutschen Sozialdemokra- 
ten über das Selbstbestimmungsrecht der Deut- 
schen in Oesterreich bildete heute in allen parla- 
mentarischen Kreisen nahezu das einzige Ges 
sprächsthema, 

Bei den ee ee Abgeord- 
neten findet die Resolution allenthalben A ns 
klang und ist mit großer Wahrscheinlichkeit ihre 
Annahme durch die deutschnationalen Parteien zu 
gewärtigen, 

Hingegen hat der bevorstehende gemeinsame 
Schritt der großen deutschen Parteien im ts ch e- 
chischen Lager nicht nur das größte Aufsehen, 
sordern auch Beunruhigung hervorgerufen. 
Man verkehlt sich in tschechischen Kreisen nicht, 
daf die Tschechen nunmehr vor der Entschei- 


Seite 2, 


den Verhandlungen des Werfassungsausschusses 
nicht zu beteiligen, Jetzt werden sie darüber 
schlüssig werden müssen, ob Sie auf diesem nega- 
tiven Standpunkte beharren, oder mindestens be- 
recit sind, über eine Neugestaltung Oesterreichs die 
Debatte zu eröffnen, 

Die Ukrainer intsfötsieren Sich lebheft für 
die deutsche Aktion und Verlangen, daf Man in 
ieh Programita, welches das Selbstbéstinimitngës 
recht der Völker proklamiert, die Ukrälner hicht 
yorgessen dürfe, Natürlich dürfe das Selbstbe 
timmungsfecht nicht In dein Sinne aufgefaßt wers 
den, daß die Ukraine in polnischen State auf- 
gehe und ès den Polen überlassen wurde, in wel- 
dhami alba -sierden «blkiminern entgegeiikoritkek 
wollen. m: og, PRIS 12 


Krakau, Samstag 


Ging 


Ein südslawischer Nationalrat 
in. Agram. 


Privaltülepranım dar „Krakauer Zéilusg? 
Wien, 4: Oktober, 

Näachtem t Latbach bereits ein slów e 

ischer Nationalrat besteht, soll nun 
Aueh in Agram ein srosser Nationalrat für die 
Südslawen der ungarischen Re&ichs- 
hälfte gegründet werden. Zub Könstituierung 
reiste der Obmann des Klubs der Blidaelaweh 
Dr. Koroset über Beschluss der gestrigen 
Klubsitzung mit anderen Delegierten nach Agram, 

Die Südsiawen beabsichtigen zur Ueberwin- 
gung der staatsrechtlichen Schwierigkeiten alle 
südslawischen Nationalräte und Nationalaus- 
schüsse in Cis- und Translailhanien zu gemein- 
samen Exekutivkomitees zu vereinbeitlichen. 

Die Obmännerkonferenz hat beschlossen, wenn 
die heutige. Debatte über die auswärtige Politik 
beendet werden Kann, am Dienstag die De- 
batte über die innere Lage und die Er- 
nährungsfragen zu eröffnen. 


Malinow bleibt im Amte. 
(Pevatloagiammn dar. „Krakauar Zuitung*d 
Budapest, 4, Oktober. 

Heute sind hier Nachrichten eingelaugt, die 
besagen, dass Ministerpräsident Malinow dem 
neuen König seine Domission angebo- 
ten habo. 

Der König nahm jedoch diese Demission 
nicht an und bestätigte Malinow in 
seinem Amte, Das Kabinett bleibt also weiter 
am Kuder. 

Die Vorgänge in Sofia. 
(Privat-Teiegramm der „Krakauer Zeitung“.) 
Budapest, 4. Oktaber. 

Von infermierter Seite wird berichtet: 

Malinow hält heute seine groe Rede im 
Sobranje, worin er die Politik Bulgariens zu 
rechtfertigen sucht und die Bedingun. 
gen der Kapitulation bekanntgibt. 

Der österreichische und deutsche 
Gesandte verlassen in wenigen Stunden 
Sofia. En K; 

Heute fand cin Gottesdienst: für die Abdan- 
kung König Ferdinands statt. Morgen erfolgt die 
Krönung des Kronprinzen Boris. 


Die Haltung der Türkei. 


wrivut-Telogenimns der „Krakausr Zeitung‘. a 


| otterdam, 4. Oktober. 

Reuter erfährt, daß trotz verschiedener Nach- 
richten über die Haltung der Türkei nech 
nichts Bestimmtes bekannt ist, Zwar gebe 
ès Anzeichen, daß einige türkische Regierungsmit- 
dlieder auf eigene Faust Friedensanträge ge- 
macht hätten, aber es sel schwer zu bestimmen, 
wieviel Wert jenen Anträgen beizumessen sei, oba 
gleich klar zu Tage tritt, daß der Fall von Da 
maskus und die Kapitulätion Bulgariens 
ihre Wirkung auf die Türkei nicht verfehlt haben, 
Steht man doch allmählich ein, dafs von der Ttr- 
kei kein Schritt zu erwarten wäre, so lange 
sic nicht v6n den militärischen Plänen der Mittel- 
mächte genau unterrichtet sei, 


Italienische Stimmen über die 
Friedensaussichten. 


@Prival-Telegtamm det „Krakauer Zeitung“) 

Lugano 4. Oktober. 
„ecolo“ warnt vor zu großem Optimismus 

bezüglich der Friedensaussi ch ten, die 


> 


#; 
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Deutscher Generaistabsbericht, 1 


Grosses Handtquartler. 4 Oktober 1918. Berlin. 4. Oktober 1918 
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'Westlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresgrupne Kronpfint Rupprecht von Bayern: 


In Flandern griff der Feind mit starken Kräften zwischen Hooglede und 
Roeselare an. Beiderseits der Strasse Städen-Rösselare drang er In unsere Linien 
ein. Bayrische und rheinische Truppen warfen ihn in sehneidigem Gegenstöss 
wieder zurück und machten hiebei etwa 100 Gefangene. Vor Cambrai nichis Neues 
Teilkämpfe südlich von Aubencheul und: bei Proville, in denen 70 Gefangene ein 
gebracht wurden, 

u E ; von Boehn: 


u k Hesressruppg de HN Zi Br 1 
Auf breiter Front zwischen Le Gätelet und nördlich vH SE Quentin” tette 
der Engländer erneut zu einheitliöohen Dürchbruchsversuchen an. Beim ersten 
Ansturm gelang es dem Gegner, Le Cätelet zu nehmen, bis Beaurevoir und Mont 
repin vVoräustößsen und in Sequehart einzudringen. Beiderseite von Le Catelet 
wärfen wir den Feind wieder in und über seine Äusgangsstellungen zurück. Teile 
der Reserveinfänterieregimenter 90 und 70 unter Major Goder, Rittmeister Freiherrt 
von Wangenheim und Oberleutnant Sleuner, sowie Batterien des 2. Gardefeld: 
artillerieregiments und des Feldartillerieregiments 208 zeichneten sich hiebe 
besonders aus. Beaurevoir wurde wieder eingenommen. Umfassend angesetzte 
Angriffe sächsischer, rheinischer und lothringischer Bataillöne brachten uns wieder 
in den Besitz von Montrepin, Sequshart blieb im wechselvollen Kampf in den 
Händen des Feindes, Am Abend folgten starkem Feuer südlich von St. Quentin 
feindliche Angriffe, die vor unseren Linien scheiterten, a 


oas 


Hesresgruppe Deutscher Krönprinr: 


Auf.dem Rücken und an den Hängen des Chemin des Dames dauerten die 
heftigen Vorpostenkämpfe auch gestern an. Stärkerer Angriff der Italiener wurde 
abgewiesen. An der neuen Aisne- und Kanalfront nordwestlich von Reims steher 
wir überall in Gefechtsberührung mit dem Feinde. In der Champagne griff de 
Franzose mit teilweise frisch eingesetzten französischen und italienischen Divi 
sionen auf breiter Front zwischen der Suippe und der Aisne an. Seit Beginn der 
Schlacht östlich der Suippes und bei St. Marie-a-Py im Kampfe stehende west 
phälische Jägerregimenter schlugen auch gestern wieder alle Angriffe des Feindes 
ab und Mehter hiebei mehr als 100 Gefangene. Nördlich yon Somme-Py gelang 
es dem Gegner auf dem Höhenzuge zwischen St. Etienne und Somme- Py, dem 
Weissen Berge und der Meteauhöhe Fuss zu Fassen, Im Gegenangriff warfen wie 
den Feind über die Höhen zurück. Kleine Franzosennester sind zurückgeblieben 
Auf der Front zwischen Orfeuil und der Aisne sind die Angriffe des Feindes vor 
unseren Linien gescheitert. Südlich von Liry und südwestlich von Monthois kam 
es hiebei zu besonders heftigen Kämpfen. Rerimenter der Garde und au 
Pommern, rheinländische und Bayern warfen den Feind hier völlig zurück, 
Im Verein mit bayrischen Pionieren wurde dem in Challerange eingedrungenen 

egner der Ort wieder entrissen. Auch am Abend wiederholte Angriffe schei 
terten.. Heftige Teilangriffe des Feindes zwischen der Aisne und beim Argönnen 
walde wurden abgewiesen. i 7 i 
Der Erste Generalgnäartiermeister: Ladeadeorit, 


ET 


Lokalnachrichten. 


Eine Sitzang des Gomólnderatos hat vestern 
Abehd tinter dem Voraltz des Präsidenten Fë 


vor Jahresende nicht zu erwarten seiat: Die ! 
Feinde werden nicht ermangeln, der Friedems- 
offensive neue Zageständhisse folgen zu lassen. 


4 
! 
Aber die Entohtemäohte müßten hart bleiben und | 


auf vollständiger Unterwerfung beste- 
hen. Die Regierungsblätter weisen darauf hin, daß 
dte italienischen Friedenssozlalisten jetzt sehr 
kleintaut geworden sind und einsehen, daß hr Vör- 
schlag auf Burians Nöte einzugehen, falsch war. 
Die Itslienische Regierung habe harelts damals 
von den Vorgängen in Bulgarien Kenntnis gehabt 
und daher resultiere ihre ablehnende Haltung, 


. Vertagung der italienischen 
Offensive, 


Peival-Telsgfamm der „Krakauer Zeitung“.\ 
Lugano, 4. Oktober. | 
„Corriere della Sera” kündigt die voraussicht- 
liche Vertagung der ftalleuischen 
Offensive infolge frühzeitigen Hereinkru- 
ches von Schneewetter an. 


Wetterbericht vom 4. Oktober 1918. 
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Witterung vom Nachmittag des 8, bis Mittag des 4. Okto- 


ber : Bedeckt, Regen, kühl; warm. Ausheiteiung, windiß, 
Prognose für den Abend des 4. bis Mittag der 5. Okto- 

ber: Fortschreitende Besserung bei südlichen Winden, 
und zunehmender Temperatur. 


Magistrat gestattet: am 13. ds. ftir das polnische 


derowicz stattgefunden, in der inter anderem 
beschlossen wurde. eine Kommission zu bilden, 
die sich mit den Aufgaben der Gemeinde fi 
die Vebergängswirtschaft zu befassen hat. Fer 
ner erstattet Stadtphysikus Dr. Janlezewsk 
Bericht über den Stand der spanischen Epide 
inie. Inder letzten Woche, vom 22. bia 28, Sep 
tember, sind der Influenza 33 Personen erlegen 
an Lungenentzündung in derselben Zeit 21, zu 
sammen "* 


Die " und Brotration wird nach einer Mit 
teil Stadtpräsidenten von Sonntag den 
6, âii ugen reduziert werden. 


Die klerabsetzuns der Brötration hat sich 
trotz intensivster Vorstellungen bei den mass 
gebenden Stellen als’ unvermeidlich herausge& 
stellt. Das Stadtpräsidium sisht sich daher verm 
anlasst, für die foltende Wothe die Broträtion 
auf 630 Gramm pro Person und Woche herab 
zusetzen, Die Mehlration, bleibt unveränder 
250 Gramm pro Person und Woche, Sobald 
weitere Mehliransporte einlangen, wird der Ma 
gistrat nicht versäumen die Konsumenten sofor 
in Kenntnis zu Setzen, aii 

Der Zündkölzchenverkanf findet in 53 Ve 
kaufsstellen gegen Vorwelsung der laufenden 
Kerzenkarte t. 2: zu je 4 Päckchen A 10 Helle 
statt. 

Die Strassensammlüngen wurden für den MO 
nat Oktober an nachstehenden Tagen vom 


Jagendheim, am 27. für die Veteranen vol 
1863—84 und am 29, für den k. k. österreich 
schen MilitärWitwen- und Wailsenfond. t 
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DER ATSRRLATE 

\ en & & ’ ë 
Dic spanische Krankheit. 
Vor ungefähr 30 Jahren hie) ste der „tüssische 

Katarrh“, um 1510 wat Malta.ihr Ausgan ; 


1857 wurde die bewohnte Bide von Asterıka ats 
von ihr verseucht. Seit dem dasizehnten Jahrkum- 


dent ist die Seuche bekannt. Ihr Neme, ihre Er- | 


scheinungsform und ihre Böswilligkeit haben ge- 
wechselt. In den Hawptzligen ist sie sich aber 
mmor gleich geblieben. Keine aweite Seuche tast 
mit solcher Schnelligkeit über die Völker. Keine 
zweite ist so schwer einzudammeh, fast keitie 
der 


heit, Von fiuherén Së 


Wi ams bekannt, dal in manchen Orten bis zu 
50 Prozent er Gösi m Ar e- 
krankiten. na peran 


Der hgutti ; 
bodaiitéd o ln 
Patient, der etwas Auf Sh Belt, gab séi ka“ 
tarrhalischen Nasenflun gerne den pompösen Na- 
moi. Und der Arat giii abenisoglermne zur det Bë 
Onon im der Row fe ap NE 
Kommersialrat äta wunde 3 ” 
rate jeden Walde und Wiswensttauähet 
obligat. Wir haben mit Dame Influenca sò lange 
seschackert, bis sie uns ihr wahres Gesch zeigte. 


Nun ist sie da, und zwär beliebt es Ahr dicata | 


‚spättisch“ zu kommen. y l 

Das heißt: ist es diesmal wirklich die alte In- 
Humza? he, scheinen bisher en 
nicht eimig. Infinenza = s0 sagen _ 
ist die «iumoh den Pfeifher'sshen Intinenzubaillus 
hervorgerufene epidemische Erkrankung. "Nm 
fehlt det besagte Basillus in einer enklocklichen 
Zahl von Fällen; dafür Beigen eich mah an- 
dere Pilzformen, Kugel- unidı Ketteikagehlormen, 
darunter ein besonders bösartigor, der das Lun- 
gengewebe zu einem Brei.verilüßigt, Im der letz- 
ten Seuchenzeit (1889-1892) waren die älteren 
Jahrzehnte besonders gefährdet, Diesmal müssen 
die jüngeren Serhester denin glauben. Gerade die 
vollkräffige Jugend ist diesmal das Lieblingsob- 
jekt der Seuche, die Jugend zahlt diesmal beson- 
ders hohen Zoll. Dieser Gegenests In der Erechei- 
sung verwirste die Begriffe, Widersprechendste 
Befunde der Bäkterioloyen dnderten jedoch'niahts 
an der einen Tatsache: im Wesentlichen stimmt 
das klinische Bild mit: dem dee ‚letzten großen 
Pandemie überein tmd auch für den Alkers- 
unterschied ist eine plausible Erklärung zur Hand. 
Die älteren Jahrgänge sind von der letzten gros- 
sen Seuche her noch immun. Die ng Ganeta- 
Son ist Neuland fr den Bazlihks: Erfahmmgs- 
gemäß befallen Seuchen bisher gesunde Volks- 
kömper: mit umso größerer Heftigkelt. Das hat 
zum Beispiel Europa erlebt, als ihm des Golum- 
bus Matrosen als Morgengabe Amenikas die Sy- 
philis mitbrachten. So wäre unsere junge Gene- 
ration für die alte Influehza der günstige Nähr- 
boden, in dem sie sich ungerügelt ausleben kann. 
Eine Hypothese — nicht mahr und nicht weniger! 
Mit Anhängern und 'Gegnem, mit Fehlern im 
Aufbau und doch auch wieder mit all dem Reiz, 
den eine plausible Brkiärung in eich bingt! 

Das Krankhäitsbiid der Infuenza it so be- 
kannt, daß eins Schikdenung der Synipbome er- 
übrigt, Hohes Fieber, manchmal mit Schüttelfrö- 
sten, Histiger Druck im Kopfe und i den Augen, 
sclimerzhafites Abgeschlagenssin der Beine, m vie- 
len Fällen Nasenbluten, Bläschenausschläge an 
'Mwmd und Nase, quälender, bellemder Hiursten, 
der auch nach erfolgter Heilung noch anhält, Ver- 
langsam: des Pulses auch im Fieber, kenn- 
zeichnen die meisten Krankheitsfälle, Bei ando- 
ren Kranken treten Darmmerscheinungen, Durch- 
fälle, Erbrechen in den Vordergrund. Wieder am- 
dere Formen sind durch besondere nervbse Stò- 
zungen ausgezeichnet. 

Was aber der diesjährigen Epidemie ihr beson- 
deres Geptäge gibt, sind vor allem bösartigste 
Komplikationen seitens der Alttrungsörgane. Aus 
kleinen Bronchialkatarrhen entwickeln sich über 
Nacht ausgebzeitete Entsündungen der Lunge umd 
des Brustfells, die häufig in. Brustfelleiterungen 
übergehen. Diese bösen Zwischenfälle, denen Zahi 
nicht unbeträchtiich İst, etdiden in einem bedeu. 
tenden Prozentsatz tötlich, Sie fallen wohl weni» 
ger dem Influenzabazillus Pfeiffers, als vielmehr 
den erwähnten Kugelpilzen zur Last, Die Zahl 
anderer Komplikationen ist Legion. Erkrankun- 
gen des Ohres und der Nebenhöhlen, der Nase 
' sind zu gewärtigen. Schwere Geistesstärungen 
sind beobachtet, Vor allem geschädist erscheint 
jedoch das Hertz. Auch nach leichten, in 4 Tagen 
| atledigten Erkrankumgen bleibt in einer erschrek« 
' kend hohen Prozentzahl von Fällen eine gewisse 
Henzschwäche' zurück, die besonderer Schontmng 
und Pflege bedarf und trotz allerbester Prognoss 
nicht zu vernachlässigen ist. Jeder Influenzarekon« 
 valeszent wird an sich die Erfahrung machen daß 
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sweite befillt sö ya die gesamte Mensch- | 


` 


er gegen Temperaturwechsel, Luftzug, Winde noch 


jange Zeit Hußerst empfindlich bieibt. Die kör- 
perhahe Hinfälllgkeit in dee Rekonvaleszeng, dot 
| Verlust an Körpergewicht stehen fikufig in auf 


failendem Gegensatz sur Dauer des Überstande- 
nen Fieberatadtblums: 5 i 

Dies mks wt eide oindringhoho Mahnung, die 
derzeitige Seuche nirt telðht Zu mehkmèn, umao« 
mehr, als we- einen wirklichen Sehüts gepen die 
Infektion nicht gibt. Nach Zeitungsnachrichben 


a Te bpfch en mlöltkon Ar: Husten der Krans- 
tdas Bautilon 


Kr 


iran van 
Schule ms infizierten Kindern den Krankhetts- 


keim holen.) Die einfache soziale Rücksicht- 


nahme, beim Huston Hand oder Tuch vonzuhalten, 
it auch Leuten aus sogenannten besseren Kin- 
derstuben häufig fremd. Dio Unsitte des Hand- 
kiksetis, die vom ethischen Standpunkt aus als 
sehr anfechiber, vom hygienischen dagegen als 
ekeihaft mu bezeichnen ist, gibt 2. B eine Kontakt- 
mögkehkelt besonderer Gite. Wenn in gesunden 
Tagen eine Dame es euläßt, duß mitunter ein hal- 
bis Dutzend Männer ihre Schnurnbärte an frer 
Hand abwischen, so ist das persönliche Ge- 
schenackssache, In Serichermeiten wird etne der- 
tige Gewellschnftesitte einfach unmöglich. Wie 
denn überhaupt in Seuchenpeiten Jeder, der nicht 
gerade berufsmäßig mit Kranken zu tum hat, in 
ganz bereähtigtem Egois gut daran tt, sich 
den lobon Nächsten möglichst vom Leibe zu hal- 
ten, Damit soll nicht gerade Menschatischeu und 
Baeillenfuncht gepredigt werden, aber jenes Ue- 
berma gegenseitiger körperlicher Fühlurgmahme, 
ohne. das unsere Gesellschaftssitte nicht muskom- 
men kann, ware in Eipidemiezeiten auf‘ das- Un- 
umgäuglichste - zu "beschränken: Das gilt vom 
Hämdereichen ebenso wie vom Handkuß, Der Epi- 
demiesipt, de: frisch von -der Visite komit, | 
reicht dem Besucher bestimmt nicht die Hand. 
Heute, wo die ganze Stadt sewiesermaßen ein | 


Epidemiespital ist, zwingt mir Brauch und Sitto 
cie Hand ab, auch dann, wenn mein Gegenüber 
eben erst sein infiziertes Schnupftuch in der Gruß- 
haad gehalten hat. Besonders dem auch in gesun- 
den Zeiten saheußlichen Brauche des Abe 
tätscheins yon Kindern durch Fremte, sollen Ale 
besorgten Mütter gerade jetzt energisch zu Leibe 


b geben: Kein verständiger Hundebesitzer wird ru- 


ig bleiben, wenn sich fremde Hinde mit seinem 
Tier zuschr beschäftigen. Zahllöso Mütter aber 
sehen geschmeichelt zu, wenn hicht Immer reine, 
Yeschweige denn keimfreie Hiinde ihren Spröß: 
lingan Ins Gesicht fahren! 
Aligemeime Vonbeupungemmaßtegein gibt os 
gegen die Grippe nicht. Man schließt die Schu- 
ie~. ‚verbietet größere Menschöhansemmiungen; 
togt Manöver ab, Der Erfolg bleibt Immer. frag- 
lich, Das ungemein fllchtige Vimus der Influenza 
setzt wich drüber hinweg. Der einzelne kann bis 
zu einem gewissen Grade Prophylaxe treiben, Für 
die Gesamtheit, in der durch den ständigen Ver: 
kehrt des täglichen Lebens zahllose Uabertnagungs- 
möglichkeiten vorhatiden sind, 
wirksamen Schutz, Man müßte das Leben einer 
Stadt, In der die eraten Fälle auftreten, einfach ` 
still logen, jeden Verkehr unterbinden, gleichzet« 
tig Tausende isolieren u. a. m. Die Bekämpfung 
der Choleta oder Ruhr ist ein Kinderspiel gegen 
die Infiuenzaprophylaxe, ; 
Daß alordings -lokale sanitäre Faktoren eine 


ibt es kelmen 


“wohe Rolle spielen, "unterlisgt keinem Zweifel. 


bet der besonderen Neigung der diesjährigen 
Seuche, die Atemwege zu befallen, erhöhen Städte 
mit mangelhafter Reinlichkeit und großer Staub- 
entwieklung =- wie beispielsweise verade Kra- 
kat == die Gefahrenguote für de Bevdikerung 
gena zweifellos. 

Noch ein Wert über die Behandlung der aue- 
„hrochenen Erkrankung, Die Vielfältigkeit dor 
mpfohlenen Mittel beweist, daß bishar kein si- 
her. wirkendes Medikament bekannt ist. Der 
vrölften Bellebtheit erfreuen sich die verschiede- 
ven Salicylate, wis Saliövlsautes Natrium, Aspirin, 
Siol, Salöphen u, a. Bei jeder Grippenepidemie 
inucht auch die Empfahlumg eimes Abflihmmittels, 
car Calomees, als angeblicher Panacee auf. 
Sicher ist, dal Cnlomee am ersten Krankheitstäge 
genommen, bei einer Angah! von Fällen die 
Krankheit zum Stillstamd bringt: Der Erfolg tst 
dei einem Bruchteil von Krunkeh ein. zauberhaf- 
fer; em whlchlbares Allheilmittel jst aber auch | 
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das Calomee nicht, Immerhin lohnt der Versuch. 
Die Bösartigkeit det Seuche läßt die ärztliche Lei- 
tung der Behatllung unbedingt erforderlich er- 
scheinen. Vor dem beliebten Selbstbehandeln mit 
Tee, Aspirin und Schwitzkuret kann nicht ein- 
dringiiäh genug gewarnt werden: Die ständige 
Kontrolle der Lunge und des Hersens muB tët- 
licher. Fürsorge anwertsaut wenden. Besordöte 
Schonung in der Rekonvaleszenz ist Gebot der, 
Selbsterhaltung. Zahlreiche Rückfälle, Lungenent- 
zündungen bei sdhön En tem, die es an Scie 
nung fehlen ließen, Wurdehi täglich beobachtet. 
Man würd bei des Tüdke der diesjährigen Grip- 
pëform überhaupt Aut darán tu, nicht ntf an 

98 Prozent zu denken, die glimpflich davon ikom- 
men, sotden -auch an die 2 Prozent, die de: 
Krankheit wlisgen, Nichts It verwerfliohär dh 


Seith i RT hinter welchem 
schöne War N ea EAA. üri 
eine gute Portion Dumimiveit verbergen, Gerade 
‚die ee een erfordert ein ziemliches 
gjeta Geduld und vernumftmißiger Lebens- 
Zu Tonan und Seuchenanget ist keine 
Veranlassung. Vermutlich hat die Epidemie be- 
teito den absteigenden Ast der Seuchenkure er- 
reicht, Ebensowenig Veranlassimg haben wir aber, 
die Grippe leicht zu nehmen.- Sie ist eine Heim- 
suchung schlimmer Ant, gegen deren Verbreitung ' 
wir ziemlich machtlos sind. Derzeit ist sie tin A$- 
flauwen. Kleinere Nackiepidleimieti werden allerdings 
noch folgen, wenn auch im geringeren Ausmaße. 
Mit „Lungenpest“, wie man im Labenkreisen Jetzt 
so oft hört er gibt bei jader Epidemie Kiebitze 
denen kein Spiel zu hoch betl), hat die Krankheit 
nichts gemein. Auch eine Kriegsseusche ist se 
maht, Die letzte große Epidemie verlief im tilef- 
sten Frrioden (1889-1893), Warum se uns jetzt ge- 
race. beschert wimde, wissen wir nicht. Sie kommt 
ein paarmál Mile Jahrhunderte, raat über die be- 
wohnte Erde und verschwindet spurlos. Und die 
Menschheit atmet erleichtert: auf, wenn der Kelch 
wieder sinmel øn- ihr vorübergegangen tet, 


Requisition der Denkmaler und der Glocken, 


Im Laufe der Besprechungen der kriegswirt- 
schaftlichen Kommission im österreichischen Ab- 
teorduetenhaue über die „Metallzentrals" hatalch 
der Vertreter dieser Zentrale über die Requl- 
sition der Denkmäler und der Glocken datin 
geäussert, das Denkmäler bis heute tiberhaupt 
nicht, «di Glocken aber zu einem -verhältnis- 
müssig späten Zeitpunkt eingezogen - werden. 

Hiezu wird uns von kompetenter Stelle mit- 
geteilt, dass die Abnahme der Glocken nicht — 
wio dies aus- der vorstehenden. Asusserung ge- 
folgert werden könnte — durch die Metallzen- 
le, sondern durch die militärischen Baubehör- 
den bewirkt wurde. 

Dieser Vorgang wird auch bei der Einziehung 
der Denkmäler eingehalten werden, sobald diese 
Frage spruchreif sein wird. 


Dr. MATHILDE MERDINGER 
spoziallstin für Kinderkrankhelten 
gew. Assistentin des Leopold- 
städter Kinderspitale In Wien 
ordiniert von 2—3'/, Uhr nachmittags 
Zielonagesse Nr. 3, I, Stock, Tel. Nr. 237. 


Sport. 


Fussballwettspiel. Sonntag den 6. Oktober 
trägt „Oracovia" eln Fusebnllwettspio! gög. 
den „Wiener Amateursportveroin® aus. Die 
„Amateure* sind in Krakau Husserst beliebte 
Mannschaft, Uad mit Recht, „Amateure“ sind 
zweifellos die fairste und elegänteste Fussball- 
tnannschaft Wiens, Was ihre Spielkraft anbe- 
langt, so stehen sie in der Meisterschafteliste 
zwar nicht hervörragend uben, aber win Sieg 
über die „Amateure“ ist sehwer zu erfingen 
und mäncher Meisterschaftskandidat ist schon 
über das Wettspiel mit den „Violetten“ gestol- 
pert. Dann „Amateure* sind an ihrem guten 
Tag eine Mannschaft, die sich plötzlich zu einer 
hervorragenden Spielhöhs erheben können: An 
dem vergangenen Sonntag baben sie „Sport- 
klub*, welcher eine Woödhe früher den Meister 
„Kioridsdort* 2:1 schlug mit 4:1 sicher abge- 
fertigt. Es steht Also ein schönes und vor Allem 
ein äusserst elegäutes Wettspiel bevor. 
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5. Oktober. 
Vor vier Jahren. f; 


In Polen gewannen deutsche ‚Truppen Fühlung 
mit. den Russen. — :V.oor ' Antwerpen ‘sind die 
Forts Kessel und Broechem: Aia E E 
gebracht. 


Vor drei Jaben 


An der ostgalizisehen Front und 'an der Ikwa 
herrscht Ruhe, —' Ebenso ist ander‘ Südwest- 
- front die Lage unverändert.‘ — "Nördlich Loos 
wurden englische: Handgranatenangr,fle abge- 
wiesen, — In der Champagne bei' S.uain. star- 
kes Artilleriöfeuer. — Bei Vanqueis unternah- 
men wir erfolgreiche: Minensprengungen. 


Vor zwei Jahren. 


An der sSiebenbürgischen, Ostfront wurden 
starke rumänische Angriffe abgewehrt. — In 
Woihynien erlitten die ‚Russen bei. starken An- 
griffen auf. unsere vierte , Armee schwere Ver- 
fuste. — Auf der Karsthochfläche ist. die, Artil- 
lerieschlacht in vollem, Gavge..— ‚Nördlich der 
Somme heftigster Artilieriekampf. —— ‚Beiderseits 
der Maas nehmen die GPP I SERRES an Heftig- 
keit zu, 


Vor nah Jahre, 


Im Osten nichts :von Bedeutung. : — :An der 
Stdwestfront: stellenweise 'Artilleriefeuer. — An 
der Strasse Menin—Ypern wurden: starke eng- 
lische Angriffe abgewiesen. —. Auf dem Ostufer 
der Mass ‘wiederholten die Franzosen. ‘ibre An- 
griffe auf. die Höhe 244 östlich ' Samognrieux 
Teils im Nahkampf, teils: durch: Gegenstoss 
wurde der Gegner überall: geworfen. 


FINANZ und HANDEL. 


Die Entwicklung der französischen Industrie 
im Kriege. Eine niederländische Zeitschrift ver- 
öffentlicht die folgenden Angaben, die grössten- 
teils aus einer Untersuchung herrühren, die auf 
Belang des französischen Arbeitsministe- 


m nn nn pe rnkte 
ee e a e a 
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riums und der Handeiskammer in Paris erfolgte. 
Im August 1914 stellten :55°/, aller-Fasriken ‘in 
Frankreich ihren. Betrieb ein;. im Juli. 1917+la- 
gen noch 23°/, still. Mehrere Unternehmen, :be- 
sonders die Heereslirferanten, aben, natürlich 
die Zahl der Arbeiter vergrössern können. Vor 
allem haben die Melall- und chemische Industrie 
einen bedeutenden Aufschwung genommen.” In 
der Umgegend von Rouen, wo vor dein 'Kriege 
nur Textilindustrie bestand, hat jetzt die Metall- 
industrie festen Fuss gefasst. In-Lyon und’ Um- 
gegend ist die Zahl der Arbeitsstätten gestiegen 
von 23.000 im August 1914 auf 4.000 drei Jahre 
später und die Zahl der Arbeiter voa- 80.000 
auf 266 00V. Ueberall sind auch die Einrichlungen 
wesentlich mo lerner geworden. Bemerkenswertist 
die Zunahme des Koulenabbaus In deu nicht’ bo- 
setzten Gebieten. Frankreichs Stelnkohlentörde- 
rung stieg von 20 Millionen Tonnen im Jahre 
1916 auf 28 Millionen Tonnen im’ Jahre ‚1917, 
bleibt jedoch hinter der ungefähr 40 Millionen 
Tonnen betragenden Förderung von 1914 ‘noch 
immer weit zurück, sodass Frankreich auf eng- 
lische Koblenzufuhren angewiesen ist. Die Bisen- 
und Stahlindustrie in Lothringen (Nancy), befin- 
det sich entweder in deutschen Händen oder im 
Bereich deutseuer Geschütze. Dadurch ist Frank- 
reich der Hälfte seiner Eisen- und Stahlwerke 
beraubt. Dafür ist aber unter dem Zwang der 
Kriegsverhältirisse die Industrie in anderen Ge- 
genden gewachsen. So beuten aie grossen Fa- 
brikanlagen von Schneider u. Co. in Mondeville 
beı Caen die reichen Erzlager in der Normandie 
aus. Unter Kontrolle des Schntider-Syndikats 
hat jetzt die „Société normande de metallurgie* 
die Anlagen der „Société des hauts iourneaux 
et acieries* in Caen auf 90 Jahre yemietet.'Sie 
bat ein Aktienkapital von .44 Millionen Frank 
und. erzeugt monatlich 6000 t Gusseisen! und 
21.000 i Koks. Man rechnet, dass mit deu: Gru- 
ben in der Norinanuie die Gusstahlerzeugung 
seit 1915 sich verdre,facht hat. 


Der gesamte Reinerfran der/ Krakauer Zeitung“ 
‚isst Aiegsfünergerwechen z0. 


5. Oktober 1918 Nr. 267. 
Spielplan des Stadttheaters J. Sivowacki. 
Beginn ‘7 Uhr abends. 

Freitag, den 4. Oktober: „Der verwünschte 
Kreis* von L- Rydel. 


Sam«tag, den 5. Oktober: 
St. Przybyszewski. _ 


„Fürs Glück” von 


Spielplan des Allgemeiven Theaters. 
f Beginn 7'Uhr abenuüs. 
Freitag, den‘ 4.' Oktober: „Faschingsfee*, 
Samslag, den :5. Oktober nachm.: Kindervor- 
stellung: „Die,weisse Kapuze“; abends: 
‚Krakowiakenund Goralen“. 


Spielplan des-jüdischen Theaters. 
Bochsäsla 2, 

f Direktion: R. JAKOB. 

Samstag. den 5.'Oktober: „Asaria®. 
O.efette in 4 Akten von Í. Feinman. 

Sonntag, den 6. Oktober nachm.: „Kol-Nidre“, 
Histor. Operette in 4 Akten von L. Szarkań- 
ski; abends: „Mammon“. Kom. Lebensbild 
in 4 Akten von J. Lateiner. 

Montag, den 7. Oktober: „Sulamit“. Histor. 
Operette in 4 Akten vou A. Goldfaden. 

Dienstag, den 3, Oktober: „Das jüdische 
Herz“. Lebensbild mit Gesänge von J.Lateiner, 

Mittwoch, den 9. Oktober: „Der Unbekannte“, 
Gordinabend. 

Donnerstag, den +10. Oktober: 
Kune Lemmel‘. 


A.-Goldfäden. 
Beginn präzise-7!/2 Uhr abends. 


Histor. 


„Die beiden 
Komödie ia 4 Akten von 


Kinoschau. 


„KRIEGSFÜRSORGEKIND (OPIEKA)“, Zielona 17, — Pro: 
gramın voin 4. bis einschliesslich 8. Oktober. An Wochen- 
tagen Beginn der ersten Vorsiellung um 5 Uhr, der 
letzten um 1/29. Uhr. An Sonn- und Feiertagen Beginn 
um 3 Uhr. Ununterbrochener Einlass. 


Arme Eva Maria. Drama in fünf Akten mit Mia May in 
der Hauptrolle. —:Lustspiel mit Max Linder. — Militär- 
orchester. 


BUDAPES 


Verkehr 


Prompte Verladung. 


hortlöhnis 


übernimmt noch Aufträge. 


Deutschgeschriebene Anträge unter Chiffre „L. L 3057* 
an Haas:nsiein & Vogler, Prag Il, Ferdinandstrasse Nr. 24, 


Die Konsumanstalt für Milttärgagisten und ver- 
heiratete Berufsunteruffiziere der Festung Krakau | 


suchi Kanzieikr äste. 


Bewerberinnen, die Maschinschreiben können | 
und der deutschen und polnischen Sprache in 
Wort und Schrift mächtig sind, wollen sich in 
der Vorstandskan.lei (Bastion Ill) in der Zeit 
von 8 bis 12 Uhr vo:mitiags vorstellen. 


EDDIE II II DIDI IT ET EEE TE UF 


KLEIN & KRANZ 


SPEDITEURE | 
VI, Graf Zichy Jenö-Gasse 10 | 


Regelmässiger Sammelladungs- 


ab Budapesi u.Ungarn nach Galizien, 
der Bukowina u. Königreich Polen. 


So!ide Bedienung. 


rhe Bauliche 


ab 15. Oktober. 


sofort aufgenommen. — 
wysytkowy, vy, Podgórze, 3. Maja 8. 3. Mala 8. 


Herrenkleider, Peize, Möhel, ` 
Teppiche. 


Ein möbliart:s 


| | 
ten. Näheres in der Ad- 
ministration d. Blattes. 


höre. ifagosn 


3 Gänge 4 K 
| Gotebia 16, I, Stock. 


Ai J Gutscheine wer den angenom- 
X men. Im ‘Abonnement Nach- 


Gymaasiat| an ne 
professorin Bureaufräulein isr 


dər deutschen und poinischen 

ache vollkommen mäch- 
üg, Motte Ma=chınscthreiberin 
mit allen Bureauarbeiien ver- 
als wird gegen gute Be- 
dingung o aufgenommen. — 
Goldiust & Co., Andrzeja Poto- 

 ckiogo Nr. 3: 


eiieili deutschen Unterricht 


(Literatur, Grammatik, Kon- 
versation) wie auch Unter- 
richt in der lateimiscnen 
und griechischen Sprache, 
Bereitet zur Aufnanmsprü- 
fung in deutsche Mitcel- 
schuien vor. Anlıäge un er 
„Germanis!in® an die Admini- 
strauon des Blattes, 


Deutsen sprechendes 


lien Ir 


womöglich nur über deu Tag, 
für Oßiizier familie obn- Kin- 
der gesucht. E:ntrittsoiort. 
Vorzustelen von, -10 bis 132 


Einjähriger sucht 


möblertes Zimme: 


elektr. Licht, Nähe Die- 
towska, sofort, eventueli 

Anträge | Uh 
Dietlowska 99, Stechler. 


i. Stock, Tür 5. 
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S. Katzner, Bracka Nr. 5. 


¿immer 


bei Łobzów zu vermie- 


r vorm. Garneurska 19.) 


Bureaufräulein Aaasaararasr EN 


wird gegen gute Bedingung 


Vom 1.. Oktober 1918 


zu vermieten 


oder 


zu verkaufen 


eine: Villa mit 4 Zimmern u. Küchs, ren 
gebäude und Garten:in Pradnik, 25 Minuten zu 
| Fuss vom Ringplatze entfernt. Grös edes Grund- 
'stücks 225 Quadratklafter. — Näheres in der 
Buchhandlung „Nauka i Sztuka“, Kazimierz Leśniak, 


i Krakau, Podwaie 6, zwischen 12 u. 1 Uhr miltags. 


eite eht a A 
Briefmarkensammiung 


nur 'aus Privatbesitz zu kaufen gesucht, 
Gefällige Zuschriften. mit näheren Angaben unter 


„Briefmarkensammlung“* an die Administration der 
„Krakauer Zeitung“, Dunajewskigasse 5 erbeten. 


OTBTITTITTORTIKITISTINSIITU 
DIE WOCHENSCHRIFT 


= 
Pr: 
=: 


ICALI TAE 


erscheint jeden Donnerstag, 
Politik, Gewerbe und Lan ‘witi- 


schaft, Unterhaltung, Rätselscke 


G 


Bezugspreise: K 1.— vieriei-, 
K 2.— halo-, K 4.-— ganzjährig, 


Probenuummern kostenlos, 
Redaktiou und Verwaltung: 

n ll, Untere Donausirasse idr. 29. 
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